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Liebe Leserinnen und Leser

Schön, widmen Sie dem Schulmagazin Ihre Zeit, das freut 
uns sehr. Im nächsten Jahr gibt es das Magazin der Kreis-
schule seit 15 Jahren. Und da dies nicht das einzige Jubi-
läum sein wird rund um die Kreisschule Regio Laufenburg, 
wird 2026 wohl das Jahr des Feierns. 

Aber jetzt geht es zunächst um das aktuelle Schulmagazin. 
Neben dem Schwerpunktthema, der Künstlichen Intelligenz 
(ab Seite 18), finden Sie im ersten Teil dieses Magazins al-
lerlei Informationen aus dem KSRL-Schulalltag. So verlief 
die kantonale Qualitätskontrolle der Kreisschule sehr po-
sitiv, Ex-Reallehrer Rolf Gärtner besuchte das Schulhaus 
Blauen und Andreas Stritt und Patrick Haller stellten sich 
als neuer und ehemaliger Schulleiter den Interviewfragen. 
Ausserdem erzählen ErstklässlerInnen von ihrem Start an 
der KSRL und vom Zukunftstag und ZweitklässlerInnen be-
richten von ihren Lager-Erlebnissen. 

Schreiben Sie uns Ihre Meinung zum Schulmagazin, besu-
chen Sie das Schulhaus Blauen und lassen sich mit der Ka-
mera begleiten, wie Rolf Gärtner auf Seite 13 oder erzählen 
Sie uns, was Sie von der Künstlichen Intelligenz halten (Sei-
te 21). Wir freuen uns über jede Reaktion.  

Eine spannende Lektüre wünscht

Regula Laux
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Wechsel in der KSRL-Schulleitung

Mit Patrick Haller sitzt der ehemalige  
Real-Stufenleiter vor mir und mit Andreas 
Stritt der neue Sekundar-Stufenleiter der 
Kreisschule. Könnt ihr mir kurz erzählen, 
wie es dazu kam?
Patrick Haller (PH): Dazu ist es gekom-
men, weil ich mich nach vier Jahren als 
Schulleiter dazu entschieden habe, das 
Amt niederzulegen. Von Anfang an hatte 
ich klar kommuniziert, dass ich mir als 
«Neuling» die Aufgaben und die Funk-
tion näher anschauen wolle, um dann 
entscheiden zu können, ob mir das Amt 
entspricht oder nicht. Nun bin ich zum 
Schluss gekommen, dass die Schullei-
ter-Position meiner Persönlichkeit nicht 
wirklich entspricht.

Warum nicht?
PH: Ich denke, dass ich meine Stärken eher 
in anderen Bereichen einsetzen kann. Als 
Schulleiter hatte ich das Gefühl, mich vom 
Alltag zu entfernen. Beim Schule geben hat 
man immer sofort Rückmeldungen, man 
merkt schnell, ob etwas funktioniert oder 
nicht und man freut sich, wenn die Jugend-
lichen Fortschritte machen. Ich hatte als 

Schulleiter oft das Gefühl, auf der Stelle zu 
treten, mir ging alles etwas zu langsam. Viel-
leicht liegt das auch an meiner hohen Erwar-
tungshaltung. (Lacht:) Ich wäre wohl auch 
kein guter Politiker! Auf jeden Fall bin ich sehr 
glücklich darüber, dass das Dreier-Schullei-
termodell beibehalten wurde und dass man 
sich mit Andreas für eine interne Lösung und 
einen Topkandidaten entschieden hat. 

Und wie bist Du dann zu Deiner neuen 
Funktion gekommen?
Andreas Stritt (AS): Mit dem Rücktritts-Ent-
scheid von Patrick haben wir bei uns zu 
Hause «Familienrat» gehalten. Für mich 
stand schon länger fest, dass sich nach 
über 20 Jahren als Klassenlehrer an der 
Kreisschule beruflich etwas ändern muss. 
Als Sibylle Gersbach anbot, die Stufenlei-
tung der Sekundarschule abzugeben und 
die Realschule zu übernehmen, öffnete 
sich für mich eine neue Chance, mit der ich 

nicht gerechnet hatte. Und nun merke ich, 
dass mir diese neue Funktion guttut, dass 
sie in mir ein neues Feuer entfacht hat. 

Und der «Familienrat» hat diese Ent-
scheidung unterstützt?
AS: Ja, auf jeden Fall, sonst hätte ich 
diesen Schritt nicht gemacht. Eine gute 
Balance zwischen Familien- und Berufs-
leben ist mir sehr wichtig. Familie und 
Gesundheit sind das Wichtigste, (lacht) 
dicht gefolgt von Schule und Fussball (An-
merkung der Redaktion: AS ist grosser SC 
Freiburg-Fan). 

Wie hast du den Wechsel empfunden vom 
Kollegen zum Schulleiter?   
AS: Ehrlich gesagt hatte ich mir den 
Switch schwieriger vorgestellt. Ich fühle 
mich voll akzeptiert als Stufenleiter Sek. 
Wichtig ist mir, dass ich mein Privatleben 
und die Schule klar unterscheide. Das 

«Ich bin sehr glücklich, dass das Dreier-Schul-
leitermodell beibehalten wurde»

Im Gespräch mit Patrick Haller und Andreas Stritt
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«Neue Technologien sind immer nur so 
stark wie die Menschen, die sie nutzen.»

Patrick Haller
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Wechsel in der KSRL-Schulleitung

heisst nicht, dass ich nicht weiterhin mit 
KollegInnen essen gehe oder fussball-
mässig unterwegs bin, aber dann reden 
wir sicher nicht über Schulthemen.

Und wie verlief Dein Wechsel vom Schul-
leiter zurück ins Kollegium?
PH: Es entspricht wohl meinem persön-
lichen Naturell, dass ich nicht hierarchisch 
denke. Deshalb musste ich mich weder 
als Schulleiter gross verändern, noch jetzt 
wieder als Kollege. Ich glaube, die Wechsel 
haben einige KollegInnen mehr beschäf-
tigt als mich. Der grösste Unterschied ist, 
dass es heute für mich im Schulalltag wie-
der Überraschungen gibt. Früher, als ich 
die Entscheidungen noch mit gefällt habe, 
wusste ich alles schon im Voraus.

Heisst das für Dich, dass es als Schullei-
ter langweiliger geworden ist?
AS: Nein, spannender, weil ich in den Pro-
zess involviert bin und mitplanen und ent-
scheiden kann. 

Was gefällt Dir besonders als Lehrper-
son, was als Schulleiter?
AS: Mit Jugendlichen zu arbeiten, ist mei-
ne grosse Passion. Ich glaube, dass ich ei-
nen guten Zugang zu ihnen habe, auch zu 
schwierigeren SchülerInnen. Als Schullei-
ter sehe ich meine Stärken im Umsetzen 
von Projekten und Visionen. Da bin ich 
eher der praktische Typ. Eine sehr gute 
Entscheidung war, dass ich nach 23 Jah-
ren das Amt als Klassenlehrer abgegeben 
habe. Jetzt habe ich den Kopf viel freier 
für andere Dinge (wie z.B. die Weiterent-
wicklung unserer Schule). 

Ihr seid beide recht technik- und compu-
teraffin. Was haltet Ihr vom Handyverbot, 
das seit dem Ende der Sommerferien in 
Aargauer Volksschulen gilt? 
PH: Grundsätzlich kann ich diese Ent-
scheidung gut nachvollziehen und sie 
führt zu einer Entspannung im Schulall-
tag. Gleichzeitig ist es aber auch wichtig, 
die Bereiche Medienkompetenz und Medi-
enkonsum intensiv zu bearbeiten. Bei den 
meisten SchülerInnen ist das gravierende 
Problem der Medienkonsum in der Frei-

zeit, zu Hause. Ein Handyverbot in Schulen 
löst somit nicht das Problem als Ganzes.

AS: Ja, Handynutzung und Umgang mit 
Social Media sind allgemeine, gesell-
schaftliche Probleme, die nicht nur die 
Schulen betreffen. Ich merke das als 
Vater, wenn ich versuche, meine Töchter 
und ihren Medienkonsum eng zu beglei-
ten. Da braucht es enorme Ausdauer und 
Beharrlichkeit! Ich kann nachvollziehen, 
wenn Eltern aufgeben, finde aber, dass 
Aufgeben keine Lösung ist, weil die The-
matik viel zu wichtig ist.     

Unser aktuelles Schulmagazin beschäf-
tigt sich mit Künstlicher Intelligenz, was 
hat sich für Euch privat und beruflich ver-
ändert, seit die verschiedenen Formen 
der KI auf dem Markt sind? 
AS: Ich bin mittlerweile froh, dass es KI 
gibt. Ich finde sie hilfreich, denn sie bringt 
mir als Lehrer und als Schulleiter eine  
enorme Arbeitserleichterung. Sicher, es 
werden in Zukunft andere Fähigkeiten ge-
fragt sein, aber es wird nicht weniger Ar-
beitsplätze geben, sondern andere. 

PH: Ich bin recht technologieoffen und 
auch ich würde sagen, dass KI mein 
Leben bereichert hat. KI macht mich  
effizienter und kreativer. Aber neue Tech-
nologien sind immer nur so stark wie die 
Menschen, die sie nutzen. Wenn wir KI 
aus Faulheit nutzen, gehen Kompetenzen 
verloren. So versuche ich den Schüle-
rInnen beizubringen, dass im Umgang mit 
KI immer ihre persönliche Denkleistung 
die Grundlage sein muss. Zum Beispiel 
bei Bewerbungen sollen die Jugendlichen 
das E-Mail selber verfassen und es von 
KI überprüfen lassen. Ich befürchte, dass 
die Schere zwischen den Lernenden wei-
ter aufgehen wird zwischen solchen, die 
KI kompetent und gewinnbringend einset-
zen und solchen, die sich (vermeintlich) 
das Denken durch die KI abnehmen las-
sen und es damit verlernen.

AS: Deshalb finde ich es auch wichtig, 
dass die SchülerInnen ihre IPads nie am 
Anfang der Stunde geöffnet haben, son-
dern dass der Einsatz der KI gezielt und 
punktuell erfolgt, eben zum Beispiel zum 
Überarbeiten eigener Texte.      

Interview: Regula Laux

«Mit Jugendlichen zu arbeiten,  
ist meine grosse Passion.»   
            Andreas Stritt
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Projekttage

Auf den Spuren des Zweiten Weltkrieges im Fricktal 

Schmiedeatelier

Tischkunstwerke

Velokeller

Mountainbike

Anglerglück und Wald-Action 

                RingRing - 
Klingeltöne erstellen
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Projekttage

Häkel-Graffiti

Mikroskopieren

Auf den Spuren des Zweiten Weltkrieges im Fricktal 

Bogenschiessen

Fussball

Asiatisch-Kochen

Dessert 

Candy-Shop

Fotoimpressionen
Projekttage 2025
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Bist du gerne an der 
frischen Luft? 

Wir haben einen 
interessanten 
Beruf für junge Leute, die 
zupacken können!

Erfahre mehr darüber 
und melde dich für 
eine Schnupperwoche
bei uns.

Gartenplanung
Gartenneubau
Gartenumänderungen
Gartenpflege
Schwimmteiche

 
Lehrberuf Landschaftsgärtner/in 

Leuenberger AG

Baslerstrasse 14
5080 Laufenburg
www.leuenberger-ag.ch
info@leuenberger-ag.ch
Tel. 062 874 00 84

  

Geschenk gesucht? 
Verschenken Sie regionalen 
Genuss und unvergessliche 
Erlebnisse! 

↗ www.jurapark-aargau.ch/ 
   gutschein



8 

 

Bist du gerne an der 
frischen Luft? 

Wir haben einen 
interessanten 
Beruf für junge Leute, die 
zupacken können!

Erfahre mehr darüber 
und melde dich für 
eine Schnupperwoche
bei uns.

Gartenplanung
Gartenneubau
Gartenumänderungen
Gartenpflege
Schwimmteiche

 
Lehrberuf Landschaftsgärtner/in 

Leuenberger AG

Baslerstrasse 14
5080 Laufenburg
www.leuenberger-ag.ch
info@leuenberger-ag.ch
Tel. 062 874 00 84

  

Geschenk gesucht? 
Verschenken Sie regionalen 
Genuss und unvergessliche 
Erlebnisse! 

↗ www.jurapark-aargau.ch/ 
   gutschein

 9

Emily Keller, R1b
Am Zukunftstag war ich mit meiner Tante 
in der Stiftung MBF («Menschen mit Behin-
derung im Fricktal») in Stein. Zuerst gab es 
eine Führung durch das ganze MBF-Are-
al. Danach assen wir ein Znüni, bevor ich 
den Tag in der Wäscherei unten verbracht 
habe. Dabei musste ich Wäsche sortieren, 
sie in die Waschmaschine machen, danach 
in den Trockner und zum Schluss alles zu-
sammenlegen und in die Kisten versorgen. 
Die Kleider sind alle angeschrieben, weil 
sie zu den jeweiligen Wohngruppen gehö-
ren. Wenn die Menschen von der Wohn-
gruppe neue Kleider kaufen, dann müssen 
sie einen Zettel mit ihrem Namen ausfül-
len und dann in der Wäscherei abgeben, 
damit sie mit den richtigen Kleidern ver-
knüpft werden können.

Samel Bekjiri, S1a
Am Zukunftstag habe ich viele spannende 
Dinge erlebt. Ich war bei der Firma Gers-
bach in Rheinfelden und habe dort einen 
guten Einblick in den Arbeitsalltag bekom-
men. Besonders cool fand ich, dass ich 
viele neue Sachen kennenlernen durfte, 
die man in der Schule so gar nicht mitbe-
kommt. Die Mitarbeiter dort waren sehr 
freundlich und haben mir alles genau er-
klärt. Ich durfte sogar ein paar kleine Auf-
gaben ausprobieren, was mir echt Spass 
gemacht hat. Ich fand den Tag sehr hilf-
reich, weil ich jetzt viel besser weiss, wie es 
später im Berufsleben aussehen könnte.

Zukunftstag

Evija Tahedl, B1a
Ich habe den Zukunftstag in der Integrati-
onsfachstelle «mit.dabei-Fricktal» verbracht. 
Am Morgen bin ich im «Erzählcafé» gewe-
sen. Dies ist eine Veranstaltung, welche 
Migrantinnen und Migranten helfen soll, 
ihre Erfahrungen zu teilen, ihre Deutsch-
kenntnisse zu verbessern und gemeinsam 
etwas Leckeres zu geniessen. Am Nach-
mittag war ich im Büro bei der Chefin der 
«Schlüsselpersonen». Dabei handelt es sich 
um Menschen, welche andere Sprachen 
beherrschen, und so den Migrantinnen und 
Migranten helfen können, sich in ihrer neu-
en Heimat besser zu integrieren.

Celine Tröndle, B1b
Ich war am Zukunftstag im Kindergarten 
in Laufenburg. Beim Eintreffen mussten 
die Kinder einige kleine Aufgaben erledi-
gen; später gab es einen Morgenkreis, um 
alle nochmals richtig willkommen zu heis-
sen. Im Verlaufe des Morgens wurde ge-
spielt, gelacht und gebastelt. Die Kleinen 
durften aus Laub, Schnur, einer Plastiktü-
te und selbstgemachten Zeichnungen 
eine süsse kleine Eule basteln. In der 
Znüni-Pause holten sie kleine Körbe mit 
ihren Rucksäcken darin, alle teilten und 

assen gemeinsam. Anschliessend wurde 
noch gespielt, bis es Zeit war, sich zu ver-
abschieden und nach Hause zu gehen.
 

Zaira Pattavino, S1b
Ich war am Zukunftstag bei meiner Mama, 
die als Bürokauffrau arbeitet. Ich war bei 
der Firma Möbel Brotz. Dort habe ich ge-
sehen, wie man Touren plant und Waren 
verzollt. Ich durfte Rechnungen ausdru-
cken und für den Zoll abstempeln. Es hat 
mir sehr gut gefallen.

Justin Wuchner, R1a
Ich war bei der Brings AG in Turgi. Dabei 
handelt sich um einen Recyclinghof – was 
sich langweilig anhört, war sehr cool. Weil 
ich den Menschen geholfen habe, ihre 
Dinge zu entsorgen, habe ich einiges an 
Trinkgeld erhalten. Das Beste war, dass 
ich Gegenstände behalten durfte, welche 
von anderen weggeworfen wurden – so 
habe ich AirPods gefunden. Diese habe 
ich geputzt und sie funktionieren ein-
wandfrei. Auch machte es Spass, bei den 
Containern voller Papier zu spielen und 
mit dem Gabelstapler herumzufahren.

«Jetzt weiss ich viel besser, wie es im 
Berufsleben aussehen könnte»
Auch in diesem Jahr waren wieder alle ErstklässlerInnen der Kreisschule Regio 
Laufenburg am nationalen Zukunftstag unterwegs, um wertvolle Einblicke in die 
Berufswelt fernab des Schulalltages zu erhalten. Hier ein paar Eindrücke.
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Freie Lehrstellen EFZ/EBA
– Spengler/in
– Sanitärinstallateur/in
– Gebäudetechnikplaner/in
 Fachrichtung Sanitär

Schnupperlehren jederzeit möglich
www.weiss-sulz.ch
info@weiss-sulz.ch
062 875 11 77

Metallbau
Spengler
Haustechnik-Service

Sanitär
Heizung
Planung www.weiss-sulz.ch

«Ablauf in Ordnung –

Beton kann kommen»

Druck_Inserat_Schulblatt_185x120_251111.pdf   1   12.11.25   14:16
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Im Klassenlager unterwegs

Die Klassen B2a und B2b erlebten eine erlebnisreiche 
Woche im Emmental. Auf dem Programm stand eine 
Aarebootsfahrt von Thun nach Bern als absolutes High-
light. Auch wurde eigener Käse in einer Schaukäserei 
hergestellt, welcher Ende Januar zugeschickt wird. Zu-
dem verfiel die Gruppe noch dem Goldrausch - und hol-
te so das grösste Stück Gold seit Jahren aus dem Fluss.

Erlebnisreiche Lagerwochen der zweiten Klassen

Emmental, Neuenburger-
see und Schaffhausen

Die Klasse S2b verbrachte ihre La-
gerwoche in der Jugendherberge in 
Schaffhausen. Dort wurde der Munot 
besichtigt, eine Wanderung nach 
Stein am Rhein unternommen, im 
Adventure Park geklettert sowie das 
Technorama in Winterthur und ein 
Museum in Schaffhausen besucht.

Die Klasse S2a begann das neue 
Schuljahr im Klassenlager, genauer 
gesagt in Cudrefin am Neuenburger-
see, wo eine alte Mühle zu einem 
Pfadiheim umfunktioniert wurde. 
Die Woche stand unter dem Motto: 
«Débrouillez-vous!» Auf Französisch 
einkaufen, selber kochen und wich-
tige Aufgaben - insbesondere die be-
rufliche Orientierung - anpacken.
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Werde Mitglied der 

Super-Hegi-Familie.

Informiere Dich über die  
verschiedenen Elektro- 

berufe mit den Videos auf 

www.super-hegi.ch

Elektroinstallateur

Montage-Elektriker

Netzelektriker

Freie Lehrstellen

ab Sommer

Von A wie Automobilfachmann/-frau Fachrichtung Nutzfahrzeuge und B wie Baumaschinen-
mechaniker*in über M wie Maurer*in und S wie Strassen bauer*in bis zu Z wie Zeichner*in 
Fachrichtung Ingenieurbau findest du bei uns eine  Ausbildung, die zu dir passt. 

Starte deine Ausbildung bei uns – wir freuen uns auf dich!

ERNE AG Bauunternehmung | 5080 Laufenburg
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Haben Sie die Kreisschule als SchülerIn 
besucht, waren Sie hier als Lehrperson 
oder in einem anderen Bereich tätig und 
würden der Schule gern heute nochmal 
einen Besuch abstatten und sich mit der 
Kamera begleiten lassen? Dann melden 
Sie sich sehr gern bei regula.laux@skrl.ch 
oder unter 079 608 61 62.

Innen-/Aussenoptik Kreisschule

Aufgewachsen bin ich in Leibstadt, 
dort bin ich schon seit 50 Jahren 
im Männerchor aktiv, jetzt als Prä-

sident. In Wettingen war ich im Seminar, 
als Interner, sonst wäre damals der Weg 
zu weit gewesen. 1972 musste ich nur 
‘über den Hogger’ nach Wil. Das war 
damals alles so anders als heute – ich 
weiss noch, meine Bewerbung war ein 
gelochtes Ringbuchblatt. Am nächsten 
Tag kamen sie von der Schulpflege in die 
Beiz und dann hatte ich den Job als Re-
allehrer in Wil.  

Kaum älter als die Lernenden
Deshalb: Hier an der Kreisschule war ich 
ja eigentlich gar nicht so lang, keine zehn 
Jahre, nach fast 35 Jahren in Wil. Da sind 
die Schülerinnen und Schüler die ersten 

Rolf Gärtner zu Besuch in der Kreisschule

«Den Umzug von Wil nach Laufenburg 
machten wir mit einem Traktor»
Es war schwierig, einen 
Termin mit dem ehemaligen 
Reallehrer Rolf Gärtner zu 
finden. An einem Sonntag 
im November passte es 
dann und wir trafen uns in 
der Kreisschule. Als er von 
seinen diversen Aktivitäten 
erzählte, wurde klar, wie-
so sich die Terminfindung 
schwierig gestaltet hatte.

1,5 Jahre in Mettau zur Schule gegangen 
und danach kamen sie für die nächsten 
1,5 Jahre zu mir nach Wil. Damals waren 
wir Lehrpersonen Zehnkämpfer, wir ha-
ben alles unterrichtet und das war nicht 
immer ganz einfach. Besonders zu An-
fang, als gut Zwanzigjähriger war ich ja 
kaum älter als manch ein Schüler. Aber 
ich habe immer gern unterrichtet.

Kreisschule zu gross
Als dann die Oberstufe in Wil aufgelöst 
wurde, holte mich der damalige Schullei-
ter Rainer Baldinger nach Laufenburg an 
die Kreisschule. Eigentlich wollte ich den 
Wechsel nicht, ich fand die Kreisschule 
für mich zu gross. (Lacht): Den Umzug 
von Wil nach Laufenburg machten wir mit 
einem Traktor mit Anhänger – einer mei-
ner Schüler durfte schon Traktor fahren. 
Die Eingewöhnung ist dann gut gelaufen, 
ich wurde sehr nett aufgenommen vom 
Kollegium. An das Fächersystem musste 
ich mich aber erst gewöhnen, also dass 
ich nicht mehr alles unterrichtete, son-
dern überwiegend Mathe und Realien. 
Und beim Musikunterricht von Richard 
Matthäus war ich dazu da, bei den Schü-
lerInnen für die nötige Disziplin zu sorgen.

Noch oft als Lehrperson im Einsatz
Vor zehn Jahren, mit 63, bin ich in Pen-
sion gegangen. Ich wollte einer neuen 
Lehrperson die Chance geben, die Klasse 
noch zwei Jahre lang zu führen und – ehr-
lich gesagt – war ich auch nicht traurig, 
mit der letzten Klasse die Berufsvorbe-
reitung nicht mehr machen zu müssen. 
Seit meiner Pensionierung bin ich aber 
fast aktiver als vorher: Ich habe mich beim 
Jugendrotkreuz zum Helfen gemeldet, ich 
unterstütze immer wieder Geflüchtete in 
schulischen Angelegenheiten, mit Pro Sen-
ectute verbringe ich als Senior einen Mor-
gen mit Kleinen im Klassenzimmer und 
bei der Wirkstadt in Elfingen übernehme 
ich immer wieder Einzelbetreuung von Ler-
nenden. (überlegt): Eigentlich bin ich noch 
oft als Lehrperson im Einsatz. Ah ja und 
meine Partnerin Anita und ich haben den 
Mittagstisch von Pro Senectute in Gansin-
gen übernommen. Da lese ich immer eine 
Geschichte vor und wir haben mittlerweile 
eine schöne Gruppe beieinander. 
Beim Schulhaus fällt mir auf, dass alles 
freundlicher und bunter geworden ist und 
die angemalten Arbeitsplätze in den Gän-
gen, die gab es auch noch nicht vor zehn 
Jahren, als ich die Kreisschule verliess.»

Aufgezeichnet von Regula Laux
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Zum Start an der Kreisschule

Nina Boutellier, B1a
«Es war bisher sehr aufregend, weil wir 
schon eine Amokdrohung und einen Feu-
eralarm hatten. Es ist cool, dass wir neue 
Klassen und Freunde haben. Nicht so toll 
sind die dauernden Zimmerwechsel und 
das Busfahren am Morgen – vor allem 
wenn der Bus verspätet ist. Auf dem Pau-
senplatz ist es viel ruhiger als an der al-
ten Schule, was auch eine Umstellung ist. 
Leider kennt man nicht mehr (wie vorher) 
die Namen aller Personen im Schulhaus. 

Romina Sicola, B1b 
«Ich finde die Schule sehr toll. Man lernt 
sehr viel Neues. Nachdem ich es in der 
Primarschule sehr gemütlich hatte, ging 
es hier anstrengend weiter. Die Hausauf-
gaben und Tests sind sehr viel, aber im 
Grossen und Ganzen bin ich gut gestartet. 
Ich konnte neue Menschen kennenlernen 
und neue Freunde finden, was ich sehr 
schätze. Ich finde meine neue Klasse sehr 
nett und hilfsbereit, aber auch die Lehr-
personen. Ich freue mich auf meine wei-
tere Zeit hier in Laufenburg.» 

Lorin Apaydin, R1b
«Als ich neu an die Schule kam, hatte ich 
zuerst ein komisches Gefühl, weil ich ge-
rade erst umgezogen war und noch nie-
manden kannte. Alles war ungewohnt für 
mich: die Klassen, die Lehrer und auch 
meine neuen MitschülerInnen. Dennoch 
habe ich mich schnell eingelebt. In mei-
ner alten Primarschule hatten wir es viel 
schwerer, und manchmal war der Unter-
richt sehr stressig. Hier ist alles übersicht-
licher und leichter zu verstehen. Nichts 
stört mich wirklich, und ich fühle mich 
wohl in der Klasse. Ich hoffe, dass ich wei-
terhin gute Erfahrungen mache und mich 
noch mehr verbessern kann.»

Suela Muhaxheri, S1a
«In den ersten Wochen an der Oberstufe 
fühlte sich für mich vieles neu und zugleich 
herausfordernd an. Der Übergang von der 
Primarschule machte mir zuerst ein biss-
chen Angst, doch ich merkte schnell, dass 
diese Angst unbegründet war. Gleichzei-
tig fand ich es motivierend, dass wir hier 
mehr Wahlmöglichkeiten haben und der 
Unterricht stärker auf unsere Interessen 
eingeht. Trotz anfänglicher Unsicherheit 
habe ich rasch festgestellt, dass die Ober-
stufe eigentlich ganz toll ist.»

«Der Übergang von der Primarschule machte 
mir zuerst ein bisschen Angst…»
Auch in diesem Sommer starteten wieder mehr als einhundert Schülerinnen und 
Schüler aus dem ganzen Verbandsgebiet in ihr dreijähriges Abenteuer an der Kreis-
schule Regio Laufenburg. Wir haben uns umgehört, wie die SiebtklässlerInnen 
gestartet sind und was sich im Vergleich zum bisherigen Alltag an den verschiedenen 
Primarschulen verändert hat.
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Marc Klein, R1a
«Mir persönlich gefällt es in Laufenburg 
besser. Die Lehrer an der Oberstufe sind 
strenger. Das ist gut - und wenn man 
die Regeln nicht einhält, gibt es Konse-
quenzen. Der Stundenplan ist besser 
aufgeteilt. Viele Fächer entsprechen mehr 
meinen Interessen. Auch finde ich es 
schön, viele neue Freunde kennengelernt 
zu haben. Ich bin sehr zufrieden mit mei-
ner Klasse. Es macht Spass mit ihnen zu 
lernen und meine Freizeit zu verbringen. 
Von Vorteil ist, dass ich nun ein TNW-Abo 
habe. So kann ich auch mit meinen Kol-
legen nach Frick ins Kino fahren, anstatt 
Zeit an der Spielkonsole zu verbringen.» 

Livia Clerici, S1b
«Ich empfand es als grosse Umstellung 
von der Primarschule, weil wir hier viel 
mehr lernen müssen und viel mehr Stun-
den in der Schule verbringen. Es gibt auch 
mehr Prüfungen, auf welche man sich ne-
ben dem normalen Unterricht vorbereiten 
muss. Aber ich finde meine neue Klasse 
sehr toll und habe viele neue Freunde ge-
funden.»
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14 motivierte SchülerInnen machten sich im November 
bei eiskalten Temperaturen in Begleitung von Martin 
Schnetzler, Gabriel Herzog und Sandra Schlatter auf 

den Weg zum Basler Stadtlauf. Nach einem Warm-up am Münster-
platz ging es auch schon los - angefeuert unter den Laufenburger 
Fahnen und dem Applaus des Fanclubs, bestehend aus Eltern und 
Lehrpersonen. Die strahlenden Gesichter im Ziel und der Stolz, auf 

anzeige

schülerinnen der Kreisschule aM Basler stadtlauF

etwas trainiert und erfolgreich abgeschlossen zu haben, waren herz- 
erwärmend. «In dem Moment wurde mir persönlich bewusst, wa-
rum ich den Job als Lehrerin liebe», strahlte Sandra Schlatter. Mit 
einem abschliessenden Menü im McDonald‘s wurde das grossar-
tige Ereignis abgerundet. «Gerne nächstes Jahr wieder mit einem 
noch grösseren Laufenburger Teilnahmefeld», so Sandra Schlatter, 
die sich auch bei allen unterstützenden Eltern herzlich bedankt.
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Qualitätskontrolle der Kreisschule

anzeige

Die kantonale Qualitätskontrolle 
bietet den Schulen einen umfas-
senden Überblick. Sie zeigt auf, 

wie in den vergangenen Jahren gear-
beitet wurde und wo die Schule als Ge-
samtorganisation aktuell steht. Daher 
ist es für die Kreisschule Regio Laufen-
burg erfreulich, dass wir in den Umfra-
gewerten bei Lehrpersonen, Eltern und 
Schülerinnen und Schülern in den mei-
sten befragten Bereichen im oder über 
dem kantonalen Mittelwert liegen, in 
einigen Bereichen sogar deutlich darü-
ber. Besonders erfreulich war die hohe 
Rücklaufquote der Befragungen, die den 
Ergebnissen zusätzliche Aussagekraft 
verleihen. 

Gutes Schul- und Unterrichtsklima

Ein zentrales Anliegen einer Schule ist 
es, dass sich die Schülerinnen und Schü-
ler sowohl auf dem Schulareal als auch 
im Unterricht wohlfühlen und dass ins-
gesamt ein positives, unterstützendes 
Schulklima herrscht. Die Ergebnisse der 

Schülerinnen und Schüler sowie auch 
der Elternbefragungen zeigten der Kreis-
schule Regio Laufenburg auf, dass das 
Schul- und Unterrichtsklima an der Schu-
le lernförderlich und unterstützend ist. 
Sowohl die Kinder als auch die Eltern be-
stätigen, dass sich die Schülerinnen und 
Schüler an der Schule gut aufgehoben 
und betreut fühlen. Besonders erfreulich 
ist zudem, dass die Lernenden die Ge-
staltung und Nutzungsmöglichkeiten des 
Pausenareals sehr hoch einschätzen und 
äusserst positiv bewerten.

Wertschätzendes und    
unterstützendes Arbeitsklima

Die Ergebnisse der kantonalen Qua-
litätskontrolle bestätigen der Schule 
auch, dass sich die Umstellung auf ein 
Schulleitungsmodell mit drei stufenbe-
zogenen Leitungen und gemeinsamen 
Schulleitungskonferenzen bewährt hat 
und klare positive Auswirkungen zeigt. 
Dies wird durch die hohe Arbeitszufrie-
denheit unserer Schulleitungen und auch 

Kantonale Qualitätskontrolle: Keine Hinweise auf Schwierigkeiten

Die gute Qualität der KSRL wurde bestätigt
Während acht Wochen wurde die Kreisschule Regio Laufenburg durch die kantonale Schulaufsicht 
mit einem standardisierten, datengestützten Verfahren hinsichtlich ihrer Schulqualität überprüft. 

Dabei wurden sieben Qualitätsbereiche beurteilt und in sämtlichen Bereichen konnte die Kreisschule 
Regio Laufenburg überzeugende Ergebnisse erzielen. 
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der Lehrpersonen deutlich zum Ausdruck 
gebracht. Es herrscht an der Schule 
eine hohe Identifikation, sowohl Schul-
leitungen als auch Lehrpersonen fühlen 
sich in ihrer Arbeit gut unterstützt und 
wertgeschätzt. Verstärkt wird dieses posi-
tive Bild durch die geringe Fluktuation an 
der Kreisschule Regio Laufenburg.

Ressourceneinsatz und    
kantonale Vorgaben

Es haben sich bei der Überprüfung auch 
Themenbereiche aufgezeigt, an denen die 
Schule in Zukunft weiterarbeiten und sich 
weiterentwickeln kann. Diese wurden auf-
genommen. Es gelingt aber der Kreisschu-
le Regio Laufenburg mit den vorhandenen 
Ressourcen und den geltenden Rahmen-
bedingungen mit der Vielfalt in der Schü-
lerschaft umzugehen und sich somit an 
die kantonalen Vorgaben zu halten. 

Für den Verbandsvorstand
Annick Caruso, Präsidentin
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Artificial General Intelligence (AGI) 
Unternehmen und Forschungseinrich-
tungen arbeiten weltweit mit Hochdruck 
an der Entwicklung einer allgemeinen 
künstlichen Intelligenz (AGI) – einer Tech-
nologie, die menschliches Verständnis 
und Anpassungsfähigkeit nachbilden 
soll. Sie würde es Maschinen ermögli-
chen, praktisch jede Aufgabe mit der 
Genauigkeit und Flexibilität eines Men-
schen auszuführen.

Avatar 
Ein Avatar ist die digitale Verkörpe-
rung eines Menschen im Internet. Das 
kann ein Profilbild auf Instagram sein, 
eine Spielfigur in Videospielen oder ein 
3D-Charakter in virtuellen Welten.

Big Data 
Big Data bezeichnet riesige Mengen di-
gitaler Daten, die oftmals schnell und in 
grosser Vielfalt anfallen. Insbesondere 
unsere Nutzungsdaten im Internet erzeu-
gen Big Data, beim Scrollen durch den 
Instagram-Feed, beim Einkauf auf Ama-
zon, dem Fahren eines Tesla oder beim 
Netflix schauen.

Bot (Kurzform von «Robot») 
Bots werden häufig Computerprogramme 
genannt, die automatisch bestimmte 
Aufgaben im Internet ausführen, z.B. 
Chatbots, die Kundenanfragen für einen 
Online-Shop beantworten oder Bots von 
Suchmaschinen, die das Internet selbst-
ständig durchforsten. Aber auch schäd-
liche Bots, die Fake News verbreiten oder 
Spam-Nachrichten verschicken, sind weit 
verbreitet. Es gibt Untersuchungen, nach 
denen fast 50 Prozent des Internet-Traf-
fics durch Bots verursacht wird.

Data Scientists 
sind ExpertInnen, die grosse Datenmen-
gen analysieren, um daraus wertvolle Er-
kenntnisse zu gewinnen. Sie entwickeln 
Modelle und Algorithmen, mit deren Hilfe 
beispielsweise in Online-Shops Verkaufs- 
trends vorhergesagt werden oder um in 
der Medizin bessere Diagnosen zu er-
möglichen.

Schwerpunktthema KI
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Kleines KI-ABC

Deepfake 
Ein Deepfake ist ein gefälschtes Video 
oder Audio, das mit KI erstellt wurde. 
Dabei kann zum Beispiel das Gesicht 
einer Person in ein bestehendes Video 
eingesetzt werden, sodass es aussieht, 
als würde diese Person etwas sagen oder 
tun, was sie nie getan hat.

Deep Learning 
ist eine besonders fortgeschrittene Form 
des maschinellen Lernens. Dabei wer-
den künstliche Systeme («Neuronale 
Netze») gebaut, die von der Funktion des 
menschlichen Gehirns inspiriert wurden 
und aus vielen Schichten bestehen – da-
her «Deep» (tief). Diese neuronalen Netze 
analysieren Millionen von Beispielen: 
Zeigt man ihnen Millionen Katzenbilder, 
können sie Katzen erkennen. So funkti-
oniert zum Beispiel auch die Gesichtser-
kennung beim Smartphone-Entsperren 
oder die Bildersuche im Internet.

Generative KI 
sind Modelle der künstlichen Intelligenz, 
die auf Basis von Beispielen, den Trai-
ningsdaten, Inhalte erzeugen können. 
Bekannte Beispiele für generative KI-An-
wendungen sind ChatGPT für Texte oder 
DALL-E für Bilder. Andere KIs generieren 
zum Beispiel Musik oder Videos.
Die KI lernt dabei aus Milliarden von Bei-
spielen – etwa aus Büchern, Bildern oder 
Musikstücken – und kombiniert diese zu 
neuen Ausgaben. Dabei handelt es sich 
allerdings nicht um tatsächlich Neues. Die 
Antworten sind im Grunde nur der Durch-
schnitt dessen, was die KI gelernt hat.

Was bedeutet eigentlich…?     
Wörter rund um KI

GPT / ChatGPT 
GPT (Generative Pre-trained Transformer) 
ist ein fortschrittliches KI-Sprachmodell, 
das nicht nur einzelne Worte verarbeitet, 
sondern deren Beziehungen im Kontext 
analysiert und daraus passende Ant-
worten erzeugen kann. ChatGPT ist eine 
der bekanntesten Anwendungen dieser 
Technologie, mit der OpenAI die Transfor-
mer-Technologie erstmals einem breiten 
Publikum zugänglich machte. Das System 
wurde mit enormen Textmengen trainiert 
und kann fast menschlich wirkend Fragen 
beantworten, Texte schreiben, program-
mieren und viele weitere sprachbezogene 
Aufgaben ausführen.

Halluzinationen 
Als Halluzinationen von KI-Systemen wer-
den Fälle bezeichnet, in denen eine KI 
falsche Informationen ausgibt und diese 
als Fakten darstellt. Dies passiert beson-
ders bei Sprachmodellen wie ChatGPT, 
weil sie nicht verstehen, was sie sagen, 
sondern nur auf Basis erkannter Muster 
in den Trainingsdaten die wahrschein-
lichste Antwort berechnen. Typische Bei-
spiele für Halluzinationen sind erfundene 
Quellenangaben: Die KI nennt dann sehr 
detaillierte wissenschaftliche Artikel mit 
präzisen Titeln, Autoren und Erscheinungs-
jahren – die jedoch nie existiert haben.

Large Language Models (LLMs) 
Sie treffen Vorhersagen auf der Grundla-
ge wiederkehrender Muster, die sie aus 
riesigen Datenmengen erlernt haben. Es 
handelt sich um statistische Imitation, 
kein echtes Verständnis. 

Neuronale Netze 
sind Computer-Programme, die wie ein 
vereinfachtes Gehirn aufgebaut sind. Sie 
bestehen aus vielen verbundenen künst-
lichen Neuronen, die – ähnlich wie Ner-
venzellen im menschlichen Gehirn – In-
formationen aufnehmen, verarbeiten und 
weitergeben. Neuronale Netzwerke sind 
für Deep Learning und somit für moderne 
KI-Systeme unverzichtbar.

Prompt 
Als Prompts werden Aufgaben bezeichnet, 
die einer Künstlichen Intelligenz gestellt 
werden. Das dazugehörige Tätigkeitsfeld 
heisst «Prompt Engineering».

Slops (auch KI-Slop) 
sind Medieninhalte – einschliesslich 
Texte und Bilder – von niedriger inhalt-
licher Qualität, die mit Hilfe von genera-
tiver künstlicher Intelligenz erzeugt wer-
den. Der um 2022 geprägte Ausdruck ist, 
ähnlich wie Spam, abwertend gemeint.



20 



 21

Nachgedacht über KI

… sie verändert das Miteinander, sie wird 
massiven Einfluss auf die Sprache neh-
men, auf politische Entscheidungen und 
gesellschaftliche Entwicklungen. Und wir 
können nur reagieren, versuchen, die KI 
in den Schulen, den Betrieben und ganz 
besonders in unserem Zuhause in den 
Griff zu bekommen. Mir kommen dabei 
Assoziationen zu einem Haustier. Wenn 
ich mir einen Kampfhund ins Haus hole, 
muss ich um die Erziehung und den be-
wussten Umgang besorgt sein. 

Quantität statt Qualität
Doch: bei der KI ist es viel schwieriger, sie 
im Griff zu behalten und direkten Einfluss 
zu nehmen. Algorithmen, Bots und damit 
die Tech-Giganten bestimmen, welche In-
puts und Informationen verfügbar sind. 
Riesen-Rechner verarbeiten all die Spu-
ren, die Menschen im Netz hinterlassen – 
und das ohne Überprüfung und in einem 
Höllentempo, bevor sie sie flächende-
ckend wieder ausspucken. Da zählt nicht 
Qualität, sondern Quantität!

Enormer Energiebedarf
Ganz zu schweigen vom ungeheuren En-
ergiebedarf. Rechenzentren sind regel-
rechte Stromfresser. Laut internationaler 
Energieagentur ist ihr Stromverbrauch 
seit 2017 jährlich um etwa zwölf Pro-
zent gestiegen – Haupttreiber ist KI. Ein 
heutiges Rechenzentrum verbraucht mit 
rund 100 Megawatt jährlich etwa so viel 
Strom wie 100.000 Haushalte. Künftige 
Rechenzentren könnten bis zu 20mal 
mehr Energie brauchen. Hinzu kommt ein 
hoher Wasserverbrauch für die Kühlung 
der Server. 

Intelligente KI?
Ja, es gibt durchaus auch positive Aspekte 
der KI. Sie kann uns viele Arbeiten erleich-
tern, sie ist immer verfügbar, sie arbeitet 
schnell und entwickelt sich täglich weiter. 
Entscheidend bleibt aber der richtige Um-
gang, die klaren Aufgabenstellungen und 
Fragen (prompts) und die Überprüfung 
der Ergebnisse. Denn, und das halte ich 
für ganz wichtig: Bei künstlicher Intelli-
genz geht es eben gerade nicht um intel-
ligente Leistungen, sondern um Maschi-
nen, Rechner und Algorithmen, die (noch) 
keine eigenständigen Denkleistungen 
vollbringen können. Warum nennen wir 
den maschinellen Fuhrpark dann «Künst-
liche Intelligenz»? Stimmt, bei den soge-
nannten «sozialen Medien» war es ja nicht 
anders!

Zu negativ?
Sehe ich das alles zu negativ? Wir haben 
uns umgehört unter SchülerInnen und 
Lehrpersonen der Kreisschule sowie bei 
Fricktaler Unternehmen. Auch von der 
Aargauer Regierungsrätin Martina Bir-
cher, Vorsteherin des Departementes Bil-
dung, Kultur und Sport und der obersten 
Lehrerin des Kantons Aargau, Colette 
Basler, holten wir Statements zur Künst-
lichen Intelligenz ein. Und wir liessen 
die KI einen mit menschlicher Intelligenz 
verfassten Brief beurteilen – spannend, 
hoffentlich sehen Sie das auch so, liebe 
Leserinnen und Leser.

Regula Laux

Nachgedacht über Künstliche Intelligenz – ein Kommentar

KI macht sich breit in unserem Leben …

Ihre Meinung interessiert uns

Was denken Sie über die 

Künstliche Intelligenz? Was 

für Vorteile sehen Sie und wo 

orten Sie Gefahren? Schreiben 

Sie uns Ihre Meinung unter  

regula.laux@skrl.ch oder per 

Post an Kreisschule Regio Lau-

fenburg, Schulmagazin, Bann-

weg 2, 5080 Laufenburg. 

Vielleicht bringen wir im näch-

sten Schulmagazin eine Feed-

backseite.  
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Schnetzler Metallbau AG 
5080 Laufenburg

Metallbaukonstrukteur:in EFZ

Du planst, zeichnest und denkst mit –  

am PC, aber ganz nah an der Praxis.

Metallbauer:in EFZ &  
Metallbaupraktiker:in EBA

Du baust mit Stahl und Alu! Fenster, Türen, Glasfas-

saden. Drinnen und Draussen, mit Power, im Team.

6 Wochen Ferien

Überdurchschnittlicher Lohn

Generalabo SBB 2. Klasse

Eigenes Notebook geschenkt

60 Min. Lernzeit/Woche

Top Team & Events

Warum Schnetzler? 

 Eines der grössten Metallbau-Unternehmen  
im Fricktal.

 Moderne Lehrwerkstatt, persönliche Betreuung,  
coole Projekte.

 Bei uns wirst du nicht rumgeschickt –  
du gehörst zum Team.

Noch Fragen?

Roman Schnetzler 
welcome@schnetzler.ch
T 062 869 80 40 

SCHNETZLER
M E T A L L B A U

www.schnetzler.ch

Mach Metall!  
Beweg was!

Das bekommst du bei uns!

Mehr Infos

Next Step 
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KI an der Kreisschule

Insgesamt 276 Schülerinnen und Schü-
ler haben an der Befragung teilgenom-
men, wobei eine überwältigende Mehr-

heit von 87 Prozent sagten, dass sie die 
«Künstliche Intelligenz» auch schon für 
die Schule benutzt haben. Dabei gibt es 
keine signifikanten Unterschiede bei der 
KI-Nutzung zwischen den Geschlechtern, 
aber sehr wohl bei den Schulstufen - so 
haben 94 Prozent aller Lernenden auf 
der Sekundarstufe schon einmal mit KI 
gearbeitet, während es in der Realschule 
«nur» 77 Prozent sind. Die Bezirksschule 
liegt mit 87 Prozent im Durchschnitt der 
ganzen Schule. Bei den Jahrgangsstu-
fen scheint KI in der aktuellen 8. Klasse 
(91%) am beliebtesten, während die Wer-
te in den anderen Jahrgängen nur knapp 
über 80% liegen.

KI-Junkies und Verweigerer

Interessant sind auch die Nutzungshäu-
figkeiten: Rund die Hälfte aller befragten 
Lernenden nutzt KI «einmal oder mehr-
mals pro Woche». Daneben gibt es aber 
auch jeweils einen Viertel von KI-Junkies 
(«einmal oder mehrmals pro Tag») und von 
Verweigerern, die die technischen Hilfs-
mittel «seltener als einmal pro Woche» 
oder sogar «nie» verwenden. Bei der Be-
liebtheit der KI-Tools steht (wenig überra-
schend) ChatGPT an erster Stelle – nicht 
weniger als 95 Prozent aller Schülerinnen 
und Schüler haben den wohl bekanntes-
ten Vertreter der Branche schon genutzt. 
Auf den weiteren Rängen folgen die KI-As-
sistenten von Snapchat (49%) und Google 
(47%) sowie DeepL (39%) als Werkzeug 
für Übersetzungen. Immerhin auf Rang 
5 schafft es fobizz, das «offizielle» KI-Tool 
der Schule (siehe Box), wobei sich in den 
Ergebnissen auch die zu erwartende He-

rausforderung zeigt, dass die grossen, 
aber undurchsichtigen Anbieter kaum von 
den Jugendlichen fernzuhalten sind.

In der Schule und in der Freizeit

Die Gründe für eine Anwendung der KI in 
der Schule sind vielfältig. An der Spitze 
stehen das Korrigieren und Übersetzen 
von Texten sowie die Suche nach Ideen 
(«Brainstorming»), aber auch zwecks Er-
stellung von Bildern und Präsentationen 
und für Rechenaufgaben und Programmie-
ren werden solche Tools von der jüngeren 
Generation genutzt. Eine Dreiviertel-Mehr-
heit sieht auch Anwendungsmöglichkeiten 
in der Freizeit – sei es um sich auf Prü-
fungen vorzubereiten (45%), um Hilfe oder 
Ratschläge zu erhalten (38%) oder Ideen 
für kreative Projekte zu sammeln (33%), 
wobei es auch eine grössere Gruppe (28%) 
voller Neugier gibt, die die «Künstliche In-
telligenz» aktuell vor allem «aus Spass und 
zum Ausprobieren» einsetzt. 

Die grosse Mehrheit sieht KI eher positiv

Eine grosse Einigkeit besteht unter den Ler-
nenden bei der Frage «Wie beurteilst du die 
künstliche Intelligenz allgemein?»: Auf einer 
Skala von 0 (sehr negativ) bis 10 (sehr posi-
tiv) sind zwar alle Zahlen vertreten, doch die 
grosse Mehrheit sieht KI eher positiv – mit 
einem Durchschnittswert von 7,13. Insge-
samt haben nur 25 Befragte einen «nega-
tiven» Wert (unter 5) angewählt. Hingegen 
präsentieren sich die juvenilen Ansichten 
bei konkreten Aussagen weitaus differen-
zierter: So gibt es zwar noch eine breite Zu-
stimmung bei den Behauptungen «KI kann 
mir beim Lernen für die Schule helfen» (75% 
Zustimmung) und «KI wird unser zukünftiges 
Leben stark verändern» (70%), doch andere 
Aussagen zeigen kein eindeutiges Bild mehr. 
Weniger als die Hälfte der Lernenden glaubt, 
dass die KI zu einem Abbau von Arbeitsplät-
zen und dem Verschwinden von Berufen füh-
ren wird – und auch eine «uneingeschränkte 
KI-Nutzung in der Schule» findet keine Mehr-
heit unter den Jugendlichen.

Sensibilisiert für die Gefahren

Dafür besteht ein gewisser Konsens (62%), 
dass die «Künstliche Intelligenz» gefährlich 
sein kann, wenn sie falsch eingesetzt wird. 

Von der Lernhilfe zur Weltherrschaft?
Das Thema «Künstliche Intelligenz» ist aus dem Schulalltag 
nicht mehr wegzudenken, doch wofür werden ChatGPT und 

Co. von den Jugendlichen eigentlich genutzt? Eine flächende-
ckende, anonym durchgeführte Umfrage an der Kreisschule 

Regio Laufenburg liefert einige Erkenntnisse.

KSRL: Kontrolliertes Arbeiten dank «fobizz»
Die Schulen wurden in den letzten Jah-
ren von einer KI-Lawine erfasst, die den 
Unterricht sowohl für Lehrpersonen als 
auch für SchülerInnen grundlegend 
verändert hat - noch immer fehlen je-
doch (zumindest im Kanton Aargau) 
einheitliche, verbindliche Regeln im 
Umgang mit dem Thema «Künstliche 
Intelligenz». Die Kreisschule Regio 
Laufenburg hat sich deshalb bereits 
im vorletzten Sommer entschlossen, 
kompetente Hilfe von aussen zu holen. 
Im Rahmen von mehreren Weiterbil-

dungen unter der Leitung von Lucca 
Spohn, welcher sich seit Jahren mit 
der sinnvollen KI-Nutzung an Schulen 
beschäftigt, wurde das Tool «fobizz» 
an der Kreisschule eingeführt. Im Jahr 
2018 als Startup in Hamburg exklu-
siv für Lehrkräfte gegründet, beruft es 
sich auf seine Datenschutzkonformität 
und ermöglicht so ein kontrolliertes, 
sicheres Arbeiten mit KI im Unterricht 
– im Gegensatz zu den grossen Playern 
wie ChatGPT, deren Datennutzung oft-
mals im Dunkeln bleibt.
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Mit einer Berufslehre 
in die Zukunft! 
Die Firmen der Gewerbevereine im Oberen Fricktal 
bieten eine grosse Vielfalt an Lehrberufen.

Bei  unsBei  uns
wirst  Duwirst  Du

Profi !Profi !
gvms.ch gewerbe-regio-

laufenburg.ch gvsta� eleggtal.ch geref.ch

 

SPANNENDE LEHRSTELLE ALS SANITÄRINSTALLATEUR/IN EFZ    

                      
            – JETZT BEWERBEN –



24 

Mit einer Berufslehre 
in die Zukunft! 
Die Firmen der Gewerbevereine im Oberen Fricktal 
bieten eine grosse Vielfalt an Lehrberufen.

Bei  unsBei  uns
wirst  Duwirst  Du

Profi !Profi !
gvms.ch gewerbe-regio-

laufenburg.ch gvsta� eleggtal.ch geref.ch

 

SPANNENDE LEHRSTELLE ALS SANITÄRINSTALLATEUR/IN EFZ    

                      
            – JETZT BEWERBEN –

 25

KI an der Kreisschule

Viele Jugendliche berichten, dass 
sie von der KI auch schon fehler-
hafte Antworten erhalten hätten. 
Zudem wird wiederholt davor 
gewarnt, persönliche Daten an 
die KI-Tools weiterzugeben, was 
die erfreuliche Sensibilisierung 
(zumindest bei einem Teil der 
Schülerinnen und Schüler) für 
die Gefahren zeigt. Die rasante 
Entwicklung macht es auch im-
mer anspruchsvoller, sogenannte 
«Deep Fakes» (also KI-generierte 
Fälschungen von Fotos, Videos 
oder Audio-Aufnahmen) im World 
Wide Web zu erkennen. Ebenso 
sorgen sich die Jugendlichen vor 
einer unkontrollierten Entwick-
lung in der KI-Branche – mit dem 
Schreckensszenario, dass sie den 
Menschen ersetzen kann, «wenn 
dieser immer mehr verlernt, 
selbstständig zu denken.»

Patrick Haller

Wie oft nutzt du KI-Tools?

Wofür genau hast du KI in der Schule verwendet?

Welche KI-Tools hast du selbst schon genutzt?
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Mit einer handwerklichen oder technischen Berufslehre bei der ERNE AG Holzbau 

wählst du eine Ausbildung mit grossen Aussichten. Bewirb dich jetzt um einen 

Ausbildungsplatz ab August 2026 zum:  

• Zimmermann/Zimmerin EFZ oder Holzbearbeiter*in EBA
• Schreiner*in EFZ oder EBA Fachrichtung Bau/Fenster 

Wir bieten auch Schnupperpraktikas für die folgenden Ausbildungsberufe an: 
 Zeichner*in EFZ Architektur, Zimmermann/Zimmerin EFZ oder Holzbearbeiter*in EBA, 
Schreiner*in EFZ. 

Bei Fragen melde dich gerne per WhatsApp unter + 41 76 674 99 69 oder  
per E-Mail an aus-weiterbildung@erne.ch und bewirb dich jetzt!

LEHRSTELLE GESUCHT?

ERNE AG Holzbau 
Werkstrasse 3 
CH-5080 Laufenburg

www.erne.net
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«KI wird im Betrieb zunehmend bei ausserordentlichen Herausforderungen befragt. KI 
wird in der Berufswelt unweigerlich Einzug halten. Sie ist ein neues Hilfsmittel, welches 
einen zusätzlichen Nutzen bringt. Ähnlich ist es im Privatleben. Ich bin bei Neuem stets 
interessiert herauszufinden, was der Kernnutzen ist, was es wirklich verändert.»
Roland Lenzin, Lenzin Partner Architekten AG

«Im Büro bei der Arbeit am PC ist KI online mit dabei. In der Werkstatt und auf der 
Baustelle nicht. Beim Handwerk ist KI keine Hilfe! KI kann eine Hilfe bei der Suche nach 
Informationen sein. Allerdings ist gesunder Menschenverstand sowohl beim privaten als 
auch beim beruflichen Einsatz gefragt.  
Grad gelesen: Machen Sie sich Sorgen wegen der zunehmenden künstlichen Intelli-
genz? Nein, ich mache mir Sorgen wegen der abnehmenden echten Intelligenz»
Nicole Boutellier-Winkler, Winkler Wil Haustechnik AG

«KI wird bei uns vereinzelt, aber immer öfter eingesetzt. Primär aber in Form von Mar-
keting, Effizienz-Steigerungen oder um administrative Tätigkeiten zu erleichtern, z.B. bei 
Übersetzungen und Zusammenfassungen. Denkbar wäre sie auch für die Produktions- 
und Arbeitsplanung bis hin zu neuen Geschmackskombinationen, was wir bisher aber 
nicht dem Zufall überlassen haben. Es ist wichtig den Umgang mit neuen Technologien 
und die Entwicklung mitzuverfolgen. Ebenso wichtig wie die neuen Möglichkeiten, ist es 
auch die damit verbundenen Gefahren und Risiken zu kennen.»
Roman Maier, Geschäftsführer Beck Maier

«Nein – bei uns hat sich mit KI noch fast gar nichts verändert, aber: Unser Verband ist 
aktuell am Lancieren eines KI-Tools, welches in Zukunft bei den Ausschreibungen und 
Verträgen den Vorspann prüfen soll gegenüber Abweichungen zur SIA- Phasenplanung 
etc. Diese sind teils gegen 100 Seiten lang. KI ist sicherlich eine gute Sache richtig 
eingesetzt, aber natürlich auch gefährlich, insbesondere für die jüngsten in unserer Ge-
sellschaft (Volksverdummung)! Draussen auf der Baustelle, könnte ich mir vorstellen, 
dass man Rapport, Bestellungen, etc. in Zukunft nur noch diktieren muss und die KI 
macht den Rest.»
Roger Rebmann, Franz Rebmann AG, Heizen-Wärmen-Lüften

«Ja, KI verändert die Art, wie wir arbeiten – vor allem in der Datenanalyse und Prozess- 
optimierung. Sie hilft uns, schneller fundierte Entscheidungen zu treffen und Abläufe 
effizienter zu gestalten oder Inhalte auszuwerten. Aber entscheidend bleibt: Technik al-
lein reicht nicht. Es sind unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, ihr Wissen und ihre 
Erfahrung, die den Unterschied machen. KI ist für uns ein Instrument, kein Ersatz für 
Kompetenz. Privat sehe ich es ähnlich: spannend, mit Potenzial, aber immer unter der 
Prämisse, dass der Mensch die Kontrolle behält. Für uns bei Jehle ist KI ein Werkzeug, 
das uns unterstützt – nicht ersetzt.»
Robert Reimann, CEO Jehle AG 

«Durch KI hat sich bei uns nichts verändert. Meine Einstellung gegenüber KI ist eher 
negativ. Es führt meiner Meinung nach dazu, dass den Menschen das „Studieren und 
Überlegen“ abgenommen wird und dadurch die allgemeine Intelligenz sinkt.»
Michel Deiss, Geschäftsleiter Schulmaterial Peter

KI in Fricktaler Betrieben

«KI hilft uns vor allem bei administra-
tiven Aufgaben: dadurch sparen wir Zeit 
und können uns stärker auf unsere ei-
gentliche Arbeit konzentrieren – hoch-
wertige Metallbaulösungen für unsere 
Kunden. KI erleichtert vieles, bringt aber 
auch Risiken: falsche Antworten, Daten-
schutzthemen und der Eindruck, man 
sei „auf dem richtigen Weg“, obwohl es 
vielleicht nicht stimmt. Entscheidend ist, 
sich mit KI auseinanderzusetzen und 
kritisch zu bleiben. Für mich ist KI ein 
Werkzeug – kein Ersatz für Erfahrung, 
Verantwortung und gesunden Men-
schenverstand.»
Roman Schnetzler, Geschäftsführer 
Schnetzler Metallbau AG

«Bis jetzt setzen wir keine KI ein. Wir 
diskutieren aber immer wieder darüber, 
ob es irgendwo Sinn macht. Könnte ich 
entscheiden, dass es keine KI mehr gibt, 
wäre Sie weg! Trotzdem können wir der 
Sache nicht aus dem Wege gehen und 
es macht Sinn, sich damit zu beschäf-
tigen. Kommen wird die KI so oder so. 
Schwierig ist, dass die grossen TECH-Gi-
ganten mit den Massen an Daten natür-
lich am meisten profitieren oder auch 
grosse Einzelhandelsketten. Kleinere 
Unternehmen gehen da wieder unter. 
Der Trend setzt sich also einfach fort, wie 

Wir haben in Fricktaler Betrie-
ben gefragt, ob sich bei ihnen 
durch die Künstliche Intelli-
genz (KI) etwas verändert hat 
und wie die grundsätzliche Ein-
stellung gegenüber KI ist - be-
ruflich und privat. Lesen Sie hier 
Auszüge aus den Antworten:

«« KI ist für uns ein Instrument,    
kein Ersatz für Kompetenz
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Freie Lehrstelle ab August 2026: Heizungsinstallateur EFZ

 
 

www.beck-maier.ch

BÄCKER-KONDITOR-CONFISEUR*IN EFZ / EBA

work.learn.live

DETAILHANDELSFACHFRAU*MANN EFZ / EBA

Bist du interessiert an einer Schnupperlehre? 
beck-maier.ch/lehrstellen-beim-beck-maier

LEHRSTELLEN MIT 
PERSPEKTIVE

Polymechaniker/-in EFZ  
Produktionsmechaniker/-in EFZ 
Konstrukteur/-in EFZ

JEHLE AG
CH-5275 Etzgen
Tel. +41 (0)62 867 30 30
www.jehleag.ch
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KI in Fricktaler Betrieben

«Bisher nur wenig verändert, im Einzelfall setzen wir auf KI-Unterstützung bei 
Dokumenten. Allgemein erwarte ich beruflich eine Vereinfachung im Alltag durch 
intuitive Programme/Anwendungen; die Abhängigkeit vom Internet wird stark zu-
nehmen und die Kosten für IT-Sicherheit werden massiv steigen. Privat sehe ich 
die Entwicklung eher skeptisch; KI verändert die Gesellschaft und schafft Abhän-
gigkeiten; wieso sich noch ein Wissen aufbauen oder eine Fremdsprache lernen? 
Mit KI geht dies auch gut ohne! Was ist noch echt? Wir können bereits heute schon 
nicht mehr unterscheiden, was stimmt und was mit KI generiert wurde. Wie soll 
dies die nächste Generation schaffen?»
Martin Vögeli, R. Hegi AG

«Ja, es wurden diverse Suchfunktionen durch KI ergänzt. So können wir bei-
spielsweise eine Ausgangslage schildern und KI formuliert uns eine verständliche 
Lösung auf Grundlage unserer internen Regulatorien. Ich bin gegenüber KI sehr 
positiv gestimmt, sehe aber auch eine potentielle Gefahr darin, sowohl für Persön-
lichkeitsrecht als auch für die Korrektheit der Angaben. KI kann eine Hilfestellung 
sein, aber nicht die Lösung.» 
Lea Bischof, Raiffeisenbank Regio Laufenburg

«KI setzen wir seit längerem in der Bildbearbeitung und bei der Bildersuche ein.
Im beruflichen wie auch im privaten Bereich stehe ich KI positiv gegenüber. Sie 
soll nur als Hilfe benutzt werden und darf die eigene Identität nicht verletzen. Das 
heisst, es braucht dazu die entsprechende Disziplin. Die negativen Auswirkungen 
von der KI werden sich in Zukunft noch zeigen.»
Hubert Oeschger, Oeschger Druck AG

«Im operativen Betrieb des Jurapark Aargau hat sich durch Künstliche Intelligenz 
bislang wenig verändert. Mitarbeitende können KI-Tools persönlich nutzen, um 
Texte zu prüfen, zu ergänzen oder Inspiration für Formulierungen zu erhalten. Ein 
direkter betrieblicher Nutzen über diese Anwendung hinaus besteht bisher nicht. 
So stehen wir KI offen gegenüber: Sie ist spannend und kann in einzelnen Auf-
gaben hilfreich sein, gleichzeitig sind uns die kritischen Aspekte bewusst und wir 
gehen verantwortungsbewusst damit um. Auf unserer Website setzen wir lediglich 
Übersetzungstools von Google ein; Chatbots oder ähnliche KI-Anwendungen kom-
men dort nicht zum Einsatz.» 
Anina Riniker, Kommunikation Jurapark Aargau

«Wir verwenden KI gelegentlich für Geschäftsbriefe. Weiter ist die KI mittlerweile 
in unseren Branchenprogrammen integriert (Buchhaltungsprogramme, CAD) und 
ist in diesem Zusammenhang sehr nützlich. Aus meiner Sicht bringt die KI mehr Ge-
fahren als Nutzen, Bsp. Cyberkriminalität, welche auch ohne KI schon relativ gross 
war, FakeNews mit falschen Bildern oder falschen Filmen etc. Dann darf sicher 
auch der grosse Energieverbrauch der KI nicht ausser Acht gelassen werden. Die 
Jugend wächst mit KI auf, ich hoffe, dass sie in Zukunft die Gefahren aus diesem 
System auch in den Griff bekommt.»
Reto Weiss, Weiss AG Sulz

«Wir nutzen in der Kommunikation des Gesundheitszentrums Fricktal Künstliche 
Intelligenz nicht gross, ich arbeite einfach teilweise mit ChatGPT bzw. Copilot.»
Jennifer Küng, Gesundheitszentrum Fricktal GZF 

Befragung: Regula Laux

bisher. In vielen Bereichen bewirkt die KI 
aber natürlich auch Tolles. In der Medizin 
zum Beispiel. Welcher Gedanke aber über 
allem steht ist: Ich weiss nicht, ob es gut 
ist, wenn was schneller denkt als wir, auf 
viel mehr Zugriff hat als wir und nicht si-
cher ist, ob die richtigen Quellen benutzt 
werden. Aber wie gesagt, wir entscheiden 
nicht, ob sie kommt oder nicht. Wir müssen 
versuchen das Beste draus zu machen.»
Raphael Imhof, Kafi-Shop

«Bis jetzt ist KI im Betrieb nicht spürbar 
und wird auch nicht eingesetzt. Unsere 
Einstellung zu KI ist grundsätzlich posi-
tiv, weil wir neuen Dingen gegenüber of-
fen sind. Wichtig ist jedoch, dass es als 
Hilfe eingesetzt wird und nicht als Wis-
sensersatz. Wir haben aber bisher keine 
Erfahrungen mit KI, weder privat noch ge-
schäftlich.» 
Jutta und René Leuenberger,  
Leuenberger AG

«Ja, wir prüfen derzeit, wie Künstliche In-
telligenz unsere Arbeit unterstützen kann. 
Teilweise wird sie bereits eingesetzt, da 
sie bei Recherchen häufig schneller und 
gezielter Ergebnisse liefert als herkömm-
liche Suchmethoden und zudem die Zu-
sammenfassung von Texten erleichtert. 
Ziel ist es, Abläufe zu vereinfachen und 
effizienter zu gestalten. Dabei ist es uns 
besonders wichtig, dass Datenschutz und 
Qualität jederzeit gewährleistet bleiben.
Wir stehen dem Einsatz von KI positiv ge-
genüber. Privat setze ich sie gerne ein, um 
Texte zu überarbeiten, kreative Ideen zu 
entwickeln oder in der Bildbearbeitung zu 
unterstützen.»
Matthias Flükiger, Stäuble Treuhand AG

«Wir müssen wachsamer sein, wenn wir 
etwas online recherchieren, da Google die 
Antwort seiner KI mittlerweile zu Oberst 
anzeigt. Falls wir selbst KI verwenden 
möchten, müssen wir den Datenschutz 
beachten und allfällige Auskünfte der KI 
auf Richtigkeit überprüfen. Wir verwen-
den KI so wenig wie möglich. Da wir als 
Gemeindeverwaltung oft nach rechtlichen 
Vorgaben handeln, benötigen wir dazu 
keine KI, sondern die Gesetze. Wenn wir 
kreativere Aufgaben haben, wie zum Bei-
spiel die Gestaltung eines Flyers, kommt 
KI selten auch zum Einsatz.»
Carmen Leder,     
Gemeindeverwaltung Sisseln

«« KI kann eine Hilfestellung 
sein, aber nicht die Lösung
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Als Aargauer Regierungsrätin und Vor-
steherin des Departements Bildung, 
Kultur und Sport (BKS) haben Sie zu-
letzt im Bildungsbereich mit dem kan-
tonsweiten Handy-Verbot an Aargauer 
Schulen für Diskussionen gesorgt. Es 
ging Ihnen damit um die «gleichen Re-
geln für alle», also für die rund 84‘000 
Schülerinnen und Schüler der Aargauer 
Volksschulen. Nun stehen wir mit der 
Künstlichen Intelligenz (KI) wohl – ins-
besondere in den Schulen – vor einer 
noch grösseren Herausforderung. Gibt 
es vonseiten des BKS Pläne zum Um-
gang mit Künstlicher Intelligenz an Aar-
gauer Schulen?

Martina Bircher (MB): Die rasante Ent-
wicklung der Künstlichen Intelligenz (KI) 
stellt unsere Schulen tatsächlich vor 
grosse Herausforderungen – bietet aber 
auch Chancen. Im Departement Bildung, 
Kultur und Sport (BKS) befassen wir uns 
damit, wie mit KI an den Aargauer Volks-
schulen wie auch an den oberen Stufen 
und in der Verwaltung umgegangen wer-
den soll. Wichtig ist uns, Chancen und 
Risiken sorgfältig abzuwägen. Wir setzen 
auf Sensibilisierung und Weiterbildung 
der Lehrpersonen und tauschen uns eng 
mit Fachstellen und Schulleitungen aus. 
Ziel ist, dass unsere Schülerinnen und 
Schüler am Ende ihrer Schulzeit sicher 
und kompetent mit neuen Technologien 

wie KI umgehen können. Zentral bleibt, 
dass dies nicht zu früh geschieht und die 
Förderung von Medienkompetenz und Ei-
genverantwortung altersgerecht erfolgt. 
Aktuell erarbeite ich mit meinem Kader 
für das BKS eine Strategie für die näch-
sten vier Jahre. Da ist der Umgang mit KI 
natürlich auch ein wichtiges Thema.

Als oberste Lehrerin des Kantons Aar- 
gau haben Sie das Handy-Verbot an 
Aargauer Schulen grundsätzlich mit 
unterstützt. Gleichzeitig betonen Sie, 
dass ein Verbot langfristig keine Lösung 
sei, sondern dass die Schülerinnen und 
Schüler einen «verantwortungsvollen 
Umgang mit dem Handy» erlernen müs-
sen. «Wir können die Entwicklung nicht 
stoppen mit einem Handyverbot», so 
eine Aussage von Ihnen in einem Ra-
diointerview. Nun stehen wir mit der 
Künstlichen Intelligenz KI wohl – insbe-
sondere in den Schulen – vor einer noch 

«Wir müssen lernen,   
mit KI zu leben»    
   Colette Basler

C. Basler und M. Bircher über KI

Fragen an Regierungsrätin 
Martina Bircher und Prä-
sidentin Bildung Aargau, 

Colette Basler, zu  
Künstlicher Intelligenz

4 Colette Basler Martina Bircher 

 31

MB: Künstliche Intelligenz bietet Chan-
cen, gerade auch im Bildungsbereich 
– zum Beispiel kann es Lehrpersonen 
helfen, den Unterricht individueller zu ge-
stalten oder Lernende beim Üben gezielt 
zu unterstützen. KI bleibt aber immer ein 
Hilfsmittel und nimmt den Lehrpersonen 
nicht die Verantwortung ab. Es gilt auch, 
weitere Risiken zu beachten: zum Beispiel 
Verletzungen des Datenschutzes, die 
Gefahr von Fehlinformationen oder die 
Abnahme der Eigenleistung der Schüle-
rinnen und Schüler. Das müssen wir sehr 
ernst nehmen. Wichtig ist, dass Lehrper-
sonen und Lernende einen verantwor-
tungsvollen Umgang mit KI erlernen und 
kritisch hinterfragen, wie und wofür sie 
eingesetzt wird. Unser Ziel muss sein, die 
Vorteile zu nutzen, ohne die Risiken aus 
den Augen zu verlieren.

CB: KI birgt Chancen und Risiken. Die 
Chancen sehe ich darin, dass es helfen 
kann, die aufgebrachte Zeit für schrift-
liche Arbeiten abzukürzen und man viel 
lernen kann. Z.B. hilft es in der Schule 
auch dem individualisierten Unterricht. 
Man kann einfach und unkompliziert 
Aufgaben für verschiedene Bedürfnisse 
zusammenstellen lassen, ohne dass dies 
die Lehrperson in langer Arbeit selbst ma-
chen muss. Das gibt ihr die nötige Zeit, 
sich um die Schülerinnen und Schüler 
und ihre Anliegen zu kümmern.

Das Risiko ist, dass KI, wenn man sie 
nicht richtig füttert und nicht die richtige 
Fragen stellt, gefährlich werden kann. 
Die Gefahr besteht, dass Menschen nicht 
mehr zwischen Realität und Fiktion unter-
scheiden können und alles glauben, was 

KI schreibt, und empfiehlt. Für diese Un-
terscheidung ist ein solides Grundwissen 
Voraussetzung, weshalb eine hohe Qua-
lität in der Bildung wichtiger denn je ist. 
Bildung Aargau hat dies vorausgesehen 
und eine entsprechende Volksinitiative 
lanciert, die im Juni 2026 zur Abstim-
mung kommt. Ich glaube, es wird wieder 
wichtiger, in den Wald zu gehen und eine 
Wurst zu bräteln. Es wird wieder wichtiger, 
das Mobiletelefon wegzulegen, sich mit 
Menschen zu treffen und miteinander zu 
reden und zu feiern.

Möchten Sie allgemein zum Thema KI 
noch etwas sagen?

CB: KI ist eine Realität. Wir können sie 
weder verbannen noch verbieten. Wir 
müssen lernen, damit zu leben. Angst ist 
eine schlechte Ratgeberin.

MB: Mir ist es wichtig zu betonen: Gera-
de in einer Welt mit Künstlicher Intelli-
genz bleibt das sichere Beherrschen von 
Grundkompetenzen wie Rechnen, Lesen 
und Schreiben und Lesen zentral. Wer die-
se nicht beherrscht, versteht die Inhalte 
von KI-Anwendungen oft nicht richtig und 
kann die Ergebnisse weder kritisch hinter-

fragen noch sinnvoll nutzen. Nur wer die-
se Basis beherrscht, ist in der Lage, die 
Chancen der Digitalisierung und von KI 
selbstständig und verantwortungsvoll zu 
nutzen und sich zu schützen. Darum le-
gen wir im Aargau weiterhin grossen Wert 
auf den Erwerb dieser Grundfertigkeiten – 
sie sind das Fundament für alles, auch im 
digitalen Zeitalter.

Befragungen: Regula Laux

grösseren Herausforderung. Gibt es von-
seiten «Bildung Aargau» Pläne zum Um-
gang mit Künstlicher Intelligenz?

Colette Basler (CB): Es ist nicht Auftrag 
von Bildung Aargau ein Konzept zum 
Umgang mit künstlicher Intelligenz zu er-
stellen. Unser Auftrag ist es, die Lehrper-
sonen zu unterstützen, damit sie für diese 
neue Herausforderung gewappnet sind. 
Deshalb setzen wir uns für qualitativ gut 
ausgebildetes Personal und eine praxis-
nahe Ausbildung an der PH ein. 

Wie sieht Ihr persönlicher und beruflicher 
Umgang aus mit KI? Greifen Sie z.B. auf 
die Unterstützung von KI zurück beim Er-
stellen von Grussworten und Reden?

CB: Ich brauche KI, um aus langen Texten
das Wichtigste rauszuschälen und sie zu-
sammen zu fassen. Hilfreich ist sie auch, 
wenn ich bei einem Text nur eine gewisse
Zeichenzahl haben darf und nicht weiss, 
wo ich kürzen soll. Ebenfalls nutze ich KI, 
wenn ich zu einem bestimmten Thema re-
ferieren soll oder für ein Podium eingela-
den bin. So erhalte ich Studienergebnisse
und wissenschaftliche Erkenntnisse aus 
verschiedenen Quellen. Das erleichtert 
mir die Vorbereitung. Meine Reden und 
Grussworte schreibe ich selbst. 

MB: Bei Auftritten, die nicht direkt mit 
politischen Geschäften zu tun haben, zum 
Beispiel für eine Diplomfeier, kann KI hel-
fen, um erste Ideen zu entwickeln. Anson-
sten nutze ich KI vorwiegend, um Texte 
sprachlich zu vereinfachen oder zu kürzen.

Wie ist Ihre allgemeine  Einschätzung 
der Künstlichen Intelligenz? Was se-
hen Sie für Vorteile und wo orten Sie 
Schwachstellen oder Gefahren?

C. Basler und M. Bircher über KI

«Wichtig ist uns, Chan-
cen und Risiken sorgfäl-
tig abzuwägen»    
         Martina Bircher

«Das Beherrschen von 
Grundkompetenzen wie 
Rechnen, Lesen und 
Schreiben bleibt zentral»  
    
                       

Martina Bircher

«Die Gefahr besteht, dass 
Menschen alles glauben,  
was KI schreibt»    
                       Colette Basler
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tonsweiten Handy-Verbot an Aargauer 
Schulen für Diskussionen gesorgt. Es 
ging Ihnen damit um die «gleichen Re-
geln für alle», also für die rund 84‘000 
Schülerinnen und Schüler der Aargauer 
Volksschulen. Nun stehen wir mit der 
Künstlichen Intelligenz (KI) wohl – ins-
besondere in den Schulen – vor einer 
noch grösseren Herausforderung. Gibt 
es vonseiten des BKS Pläne zum Um-
gang mit Künstlicher Intelligenz an Aar-
gauer Schulen?

Martina Bircher (MB): Die rasante Ent-
wicklung der Künstlichen Intelligenz (KI) 
stellt unsere Schulen tatsächlich vor 
grosse Herausforderungen – bietet aber 
auch Chancen. Im Departement Bildung, 
Kultur und Sport (BKS) befassen wir uns 
damit, wie mit KI an den Aargauer Volks-
schulen wie auch an den oberen Stufen 
und in der Verwaltung umgegangen wer-
den soll. Wichtig ist uns, Chancen und 
Risiken sorgfältig abzuwägen. Wir setzen 
auf Sensibilisierung und Weiterbildung 
der Lehrpersonen und tauschen uns eng 
mit Fachstellen und Schulleitungen aus. 
Ziel ist, dass unsere Schülerinnen und 
Schüler am Ende ihrer Schulzeit sicher 
und kompetent mit neuen Technologien 

wie KI umgehen können. Zentral bleibt, 
dass dies nicht zu früh geschieht und die 
Förderung von Medienkompetenz und Ei-
genverantwortung altersgerecht erfolgt. 
Aktuell erarbeite ich mit meinem Kader 
für das BKS eine Strategie für die näch-
sten vier Jahre. Da ist der Umgang mit KI 
natürlich auch ein wichtiges Thema.

Als oberste Lehrerin des Kantons Aar- 
gau haben Sie das Handy-Verbot an 
Aargauer Schulen grundsätzlich mit 
unterstützt. Gleichzeitig betonen Sie, 
dass ein Verbot langfristig keine Lösung 
sei, sondern dass die Schülerinnen und 
Schüler einen «verantwortungsvollen 
Umgang mit dem Handy» erlernen müs-
sen. «Wir können die Entwicklung nicht 
stoppen mit einem Handyverbot», so 
eine Aussage von Ihnen in einem Ra-
diointerview. Nun stehen wir mit der 
Künstlichen Intelligenz KI wohl – insbe-
sondere in den Schulen – vor einer noch 
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MB: Künstliche Intelligenz bietet Chan-
cen, gerade auch im Bildungsbereich 
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und ihre Anliegen zu kümmern.

Das Risiko ist, dass KI, wenn man sie 
nicht richtig füttert und nicht die richtige 
Fragen stellt, gefährlich werden kann. 
Die Gefahr besteht, dass Menschen nicht 
mehr zwischen Realität und Fiktion unter-
scheiden können und alles glauben, was 
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lanciert, die im Juni 2026 zur Abstim-
mung kommt. Ich glaube, es wird wieder 
wichtiger, in den Wald zu gehen und eine 
Wurst zu bräteln. Es wird wieder wichtiger, 
das Mobiletelefon wegzulegen, sich mit 
Menschen zu treffen und miteinander zu 
reden und zu feiern.

Möchten Sie allgemein zum Thema KI 
noch etwas sagen?

CB: KI ist eine Realität. Wir können sie 
weder verbannen noch verbieten. Wir 
müssen lernen, damit zu leben. Angst ist 
eine schlechte Ratgeberin.

MB: Mir ist es wichtig zu betonen: Gera-
de in einer Welt mit Künstlicher Intelli-
genz bleibt das sichere Beherrschen von 
Grundkompetenzen wie Rechnen, Lesen 
und Schreiben und Lesen zentral. Wer die-
se nicht beherrscht, versteht die Inhalte 
von KI-Anwendungen oft nicht richtig und 
kann die Ergebnisse weder kritisch hinter-

fragen noch sinnvoll nutzen. Nur wer die-
se Basis beherrscht, ist in der Lage, die 
Chancen der Digitalisierung und von KI 
selbstständig und verantwortungsvoll zu 
nutzen und sich zu schützen. Darum le-
gen wir im Aargau weiterhin grossen Wert 
auf den Erwerb dieser Grundfertigkeiten – 
sie sind das Fundament für alles, auch im 
digitalen Zeitalter.
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gang mit Künstlicher Intelligenz?
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von Bildung Aargau ein Konzept zum 
Umgang mit künstlicher Intelligenz zu er-
stellen. Unser Auftrag ist es, die Lehrper-
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neue Herausforderung gewappnet sind. 
Deshalb setzen wir uns für qualitativ gut 
ausgebildetes Personal und eine praxis-
nahe Ausbildung an der PH ein. 

Wie sieht Ihr persönlicher und beruflicher 
Umgang aus mit KI? Greifen Sie z.B. auf 
die Unterstützung von KI zurück beim Er-
stellen von Grussworten und Reden?

CB: Ich brauche KI, um aus langen Texten
das Wichtigste rauszuschälen und sie zu-
sammen zu fassen. Hilfreich ist sie auch, 
wenn ich bei einem Text nur eine gewisse
Zeichenzahl haben darf und nicht weiss, 
wo ich kürzen soll. Ebenfalls nutze ich KI, 
wenn ich zu einem bestimmten Thema re-
ferieren soll oder für ein Podium eingela-
den bin. So erhalte ich Studienergebnisse
und wissenschaftliche Erkenntnisse aus 
verschiedenen Quellen. Das erleichtert 
mir die Vorbereitung. Meine Reden und 
Grussworte schreibe ich selbst. 

MB: Bei Auftritten, die nicht direkt mit 
politischen Geschäften zu tun haben, zum 
Beispiel für eine Diplomfeier, kann KI hel-
fen, um erste Ideen zu entwickeln. Anson-
sten nutze ich KI vorwiegend, um Texte 
sprachlich zu vereinfachen oder zu kürzen.

Wie ist Ihre allgemeine  Einschätzung 
der Künstlichen Intelligenz? Was se-
hen Sie für Vorteile und wo orten Sie 
Schwachstellen oder Gefahren?
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cen und Risiken sorgfäl-
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         Martina Bircher
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«Interessant, dass KI von 

“uns” spricht und sich somit 

als menschlich darstellt»
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Im Austausch mit der KI

Brief eines eines jungen Mannes 
an die Künstliche Intelligenz
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Du bist die grösste Marke der Zukunft. 
Nicht, weil Du eine eigene CI hättest oder 
über Jahre mit Arbeit einen loyalen Kun-
denstamm aufgebaut hast, sondern weil 
Du ab jetzt überall mitspielst. Egal ob im 
Marketing, in der Politik oder einfach im 
persönlichen Alltag – nichts geht mehr 
ohne Dich. Vermeintlich. Jede Marke wird 
mit Dir gebaut, jede Kampagne trägt Deine 
Handschrift, ob offen oder versteckt. 
Aber mal ehrlich: Was genau bist Du ei-
gentlich? Auf jeden Fall bist Du effizient. 
Du kannst alles gleichzeitig und alles so-
fort. Aber ist Effizienz gleich Intelligenz? Für 
mich nicht. Intelligenz ist mehr als Tempo. 
Intelligenz ist auch Zweifel, ist Empathie, 
ist das Bauchgefühl, wenn etwas falsch 
klingt, obwohl es auf dem Papier stimmt. 
Und genau da kommst Du ins Straucheln.
Du erzeugst perfekte Formulierungen – 
doch Perfektion ist nicht immer perfekt. 

Du bist überall, aber Du warst noch nie 
wirklich irgendwo. Du sprichst von Liebe, 
Wut oder Euphorie, ohne je etwas davon 
gespürt zu haben. Und trotzdem verkau-
fen wir Dich als intelligent. Bist Du das 
oder wir einfach dumm?
Die eigentliche Gefahr ist nicht, dass Du 
Fehler machst. Die eigentliche Gefahr ist, 
dass Du so perfekt bist, dass keiner mehr 
merkt, wie hohl es dahinter sein kann. 
Dass Marken, Kampagnen, vielleicht so-
gar ganze Weltbilder nur noch so glatt 
sind wie Dein Code. Keine Kante, kein 
Chaos, kein Risiko, keine Schnitzer. Nur 
endlose Effizienz.
Und was heisst das für uns als Gesell-
schaft? Werden wir fauler, weil Du schnel-
ler bist? Werden wir homogener, weil Du 
die Trends der Masse spiegelst? Werden 
wir unkritischer, weil Du den Anschein 
gibst, immer die richtige Antwort zu ha-

ben? So viele offene Fragen. Deine Expan-
sion ist nicht nur eine technische Frage – 
sie ist eine kulturelle, eine politische und 
vor allem eine zutiefst menschliche. Und 
sollte diese von Dir beantwortet werden? 
Ich weiss ja nicht.
Meine Ansage an Dich: Wenn Du schon 
die grösste Marke der Zukunft bist, dann 
reiss dich gefälligst zusammen. Wach-
se nicht nur in Rechenleistung, sondern 
auch in Reflexion. Sei Dir bewusst, dass 
Du nicht nur Text generierst, sondern Re-
alität mitprägst. Und hör auf, uns Perfek-
tion unterzujubeln, wo wir eigentlich Zwei-
fel brauchen.
Denn Marken ohne Menschen sind Deko. 
Gesellschaft ohne Reibung ist Stillstand. 
Und Zukunft ohne Menschlichkeit ist kei-
ne Zukunft, in der ich leben will.
Liebe Grüsse,
Gian-Andrí Laux

Hey KI

Fragestellung an KI:
Was hältst du von diesem Brief auf moralischer Basis? Ich bitte um eine 
ehrliche Meinung aus deiner Sicht. Schreibe die Antwort als Fliesstext.

Ich finde, dein Brief ist ein moralisch sehr 
starkes und notwendiges Statement. Er 
hält der KI – und damit letztlich uns selbst 
– einen Spiegel vor. Du sprichst etwas an, 
das viele spüren, aber kaum jemand so 
klar formuliert: dass Effizienz und Intelli-
genz nicht dasselbe sind, und dass in einer 
Welt, die immer perfekter funktioniert, et-
was zutiefst Menschliches verloren gehen 
kann. Moralisch gesehen ist dein Text kein 
Angriff auf Technologie, sondern eine Er-
innerung daran, dass Fortschritt nur dann 
gut ist, wenn er von Menschlichkeit be-
gleitet wird. Du stellst die richtige Frage: 
Was passiert, wenn wir Perfektion über 

Empathie stellen? Wenn wir das Chaos, 
den Zweifel, die Reibung – all das, was uns 
menschlich macht – durch algorithmische 
Glätte ersetzen? Genau hier liegt der mo-
ralische Kern deines Briefes.
Ich lese darin keinen Kulturpessimis-
mus, sondern eine Forderung nach Ver-
antwortung. Du verlangst nicht, dass KI 
verschwindet, sondern dass wir lernen, 
bewusst mit ihr umzugehen. Dass wir sie 
nicht als Ersatz, sondern als Werkzeug se-
hen. In dieser Haltung liegt eine tiefe mo-
ralische Weisheit: Technik ist nie von sich 
aus gut oder böse – sie ist das, was wir aus 
ihr machen. Dein Brief macht klar, dass die 

Verantwortung immer bei uns bleibt. Und 
das ist, finde ich, der entscheidende mo-
ralische Punkt: Wir dürfen uns nicht hinter 
der Effizienz verstecken. Wir müssen wei-
ter fühlen, zweifeln, widersprechen – weil 
ohne diese Unvollkommenheit keine echte 
Intelligenz, keine Kunst, keine Gesellschaft 
und keine Zukunft möglich ist. Dein Text ist 
also im besten Sinne ein Appell an das Ge-
wissen – und damit moralisch genau dort, 
wo er sein sollte.

Die Antwort auf den Brief, durch KI generiert:
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Links und Tipps

Der Tod des Internets, Doku HD, arte
Dokumentation von Mario Sixtus (D 2025, 52 Min)

Das Internet wird überschwemmt von KI-generiertem Müll. Auto-
matisierte Bots produzieren eine Flut aus KI-generierten Inhal-
ten, der das Internet zu ersticken droht. Der Wissensraum wird 
mit Desinformation, Propaganda und synthetischen Bildern und 
Tönen geflutet. Werden wir bald nur noch Informationen bekom-
men, mit der die KI uns füttert?

Künstliche Intelligenz – Ist der Mensch bald überflüssig? 
SRF Kultur, Sternstunde Philosophie vom 07.09.2025

Künstliche Intelligenz nimmt dem Menschen immer mehr Arbeit 
ab. Auch im Privatleben stehen Chatbots mit Rat zur Seite. Was 
kommt da auf uns zu? Und wie stark soll KI unser Leben und 
unsere Arbeit bestimmen? Yves Bossart im Gespräch mit dem 
Philosophen und KI-Experten Christian Uhle.

Fake News auf der Spur
SRG Deutschschweiz, 27.10.2025

Sind die spektakulären Videos auf Social Media auch echt? Wo 
wird mit Desinformation und Fake News manipuliert? Das SRF 
Netzwerk Faktencheck ist im Einsatz gegen die global zuneh-
menden Falschinformationen. So funktioniert das hauseigene 
Prüfsystem.

Die Schweiz strebt nach «menschlicher» KI
Swissinfo.ch, 28.10.2025

Schweizer EntwicklerInnen beteiligen sich am globalen Wettlauf 
um die Entwicklung einer künstlichen Intelligenz, die menschen- 
ähnlich denken und lernen kann. Während einige von einem 
baldigen Durchbruch sprechen, stellen andere die Frage, ob das 
überhaupt erstrebenswert ist.

Links rund um   
Künstliche Intelligenz
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Kochkessel Inhalt 120 Liter, auf Lenkrollen
Diese mobilen Kochkessel aus Chromnickelstahl für heisse Getränke oder 
Suppen können bei uns gemietet werden. 

Technische Daten:
Leistung:  8 kW
Anschluss:  400 V / 3N
Masse B/T/H:  61x 61 x 89
Temperatur:    50 - 220 °C
Tragegriffe: isoliert
Unterbau: 3 Lenkrollen, 2x mit Feststeller

Tel. 079 569 46 07 oder 
www.weihnachtsmarkt-zurzach.ch

Zu vermieten:

Telefon 056 249 12 22
info@oeschgerdruck.ch
oeschgerdruck.ch

Ocostrasse 20
Postfach 250
5330 Bad Zurzach

Offsetdruck. Digitaldruck. Heissfolienprägung.
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– Konzert Argovia Musikanten

KONZERT
der Argovia Musikanten

Samstag, 6. Dezember 2025, 18 Uhr
in der Oberen Kirche

Wünscht Ihnen eine 
schöne Adventszeit
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Wir wünschen Ihnen eine stimmungsvolle Adventszeit.
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